
Besprechungen

deutung ist als irgend eın Neukantıaner, dessen Namen dıe heutige Generation
schon gar nıcht mehr kennt. Kıs ist schade, dafß nıcht mehr dıe Kraft hatte,
solch NEUC Aspekte mitzuverarbeıten. Damıt ist neben der Größe un! Bedeutung
des Werkes auch ine deutliche und edauernswerte Grenze bezeichnet un!: für
junge katholische Krafte iıne dringende Aufgabe aufgezeıgt.
Schöneck Gebhard Frei

VICEDOM, Die Weltreligionen ım Angrıff auf dıe Christenheıt. Schriften-
reihe: Theologische Eixistenz heute. Neue Folge Nr. 51 München 1956 Christian
Kaiıser Verlag. 1,50

Eın dünnes Hefit mıiıt reichem Inhalt, wert gelesen un: überdacht werden,
namentlich 1n unsercH JTagen, 1n denen WITr allen Grund haben, NSEeTC bıs-
herigen Methoden überprüfen un! überholen. Die Lage der Christenheit
ist gefährlich. Wır haben Fehler gemacht. Dı1e Weltreligionen erwachen ın
Reaktion auf NSeTC Missionsarbeıit. S1e kritisıeren das Christentum un! greifen

Viıcedom macht dıe Getahr iın iıhrer SanzZCH Größe sıchtbar. Auf der -
deren Seite ber laßt hoffen, un: zeıgt dıe Wege, dıe WIr einschlagen
sollten. Auf keinen Fall dürtfen WITr dıe nıchtchristlichen Religionen weiterhin
falsch beurteilen un einschätzen. Kıs kommt 1el daranf d S1e erkennen,
WwW1e S1€e heute sınd, nıcht Ww1e s1e sıch 1n den geschichtlichen Handbüchern prasen-
tieren. T’homas Ohm

VERSCHIEDENES

Die Heılıge Schrift des Alten un Neuen T estaments. Nach den Grundtexten
übersetzt un: herausgegeben VO  - Prof. Dr. incenz Hamp, Prof. Dr Meinrad
Stenzel, Prof. Dr. Josef Kürzinger. Aschaffenburg 1956 Paul Pattloch-Verlag.
150 Seıten, 14,80

Die Pattloch-Ausgabe des Alten Testaments wurde 1n dieser Zeıitschrift bereıts
angezeıgt. Nun legt Pattloch ine vollständıge, ungekürzte Ausgabe des Alten
un Neuen Testaments 1n einem einzıgen and VOTLI, einem sechr billigen
Preise. Zum Volksbuch bestimmt verdient S1E eın Volksbuch werden.

Thomas Ohm

HAUBST, Die Ghristologze des Niıkolaus von Kues Freiburg 1956, 3306

Eıne Habilitationsschrift, die 1954 der kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn
vorlag. Nur wer ıne 1n gleicher Weıse profunde Kenntnis des Kusaners miıt-
brächte, vermöchte dıe hiıer geleistete Arbeıt geziemend würdigen. Wenn
ıne Besprechung unternommen wiırd, ann das 1Ur geschehen, daß WIr dıe
dargestellte Lehre des Nikolaus uns belehren assend entgegennehmen un: uns

der Ausrichtung der ZMR entsprechend mıiıt besonderer Aufmerksamkeit den
religionsphilosophischen Gedanken des N zuwenden (192—21
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In den einführenden Darlegungen er dıe usanısche Christologie biıetet
ine Zusammenstellung der einschlägıgen Quellen SOWI1E den Aufweis des b1-
blischen und dogmengeschichtlıchen Hıntergrundes der theol Gesamtkonzeption
des Kusaners (1—40).
Das Kap behandelt die Inkarnatıon des Logos in heilsgeschichtlicher Per-
spektive. Das natürliche Heilsverlangen verweıst den Menschen wesenhaft auf
Gott als dıe erfüllende Wahrheiıit. Der Sundenfall bedingt 1n der Geschichte
die Erlösungsbedürftigkeıit des Menschen, dem der Heilsratschlufß Gottes
Hılfe kommt. Das Kap wird abgeschlossen miıt der Darlegung des Ablaufes des
göttlıchen Heilsplanes 1n der Geschichte diıeser rde be1i der Uroffenbarung
beginnend über die Zeıten der Vorbereitung, dıe 1n der Ankunft Christi iıhr
Sinnziel erreichen (90—108)
Das Kap., „Die hypostatische Einung”, stellt zunächst in dıe christologische
TIradition der Patristik und des Mittelalters und entfaltet dann den für
wesentlichen Gedanken des Maximitätsprinz1ps (bes. 154—157) sSOowl1e die Stel-
lung des Gott-Menschen Jesus Christus als Vollendung un!: jel des Univer-
SUumMs. (In diesem Zusammenhang se1 verwıesen auf Haubst, Das hoch- un:!
spätmittelalterliche (Gur Deus homo?“* In MthZ 0, 1955, 302—313.) Schliefßlich
entwickelt mıiıt dem usaner den Beweıs der Gottheit Christı Aaus der Schrift,
7zuvorderst AaUuSs dem CGorpus Joanneum, und rechtfertigt iıh: gegenüber den
Ungläubigen.
Im Kap befailt sich mıt der menschlichen Natur innerhalb der hyposta-
tischen Unio, miıt der Wesensfülle der menschlichen Natur, der Geburt
des Menschen Jesus aus der Jungfrau Marıa SOW1e dem Verhältnis VO eıib
und Seele der menschlichen Natur der Person des Logos, speziell während
des Irıduum mortis.
Angesichts der heute neuerwachten dogmatischen Diskussion das Zentral-
dogma Vo  $ Chalcedon gewınnen die gesamte Darstellung und insbesondere
die Beiträge des verschiedenen Einzelproblemen (z der Frage nach
Umfang und Begrenzung der Gottesschau des irdischen esus beachtliche Dring-
lichkeit. Von emiıinenter Bedeutung für die heutige Dogmatik erscheint nicht
zuletzt der formal-methodische Entwurf der kusanischen Christologie, 1n der
das heilsgeschichtliche und das metaphysische Denken 1n ausgeglichener Weıse
vereıint sınd
Den Religionsphilosophen un: den 15 S S inter-
essieren besonders die Ausführungen ber dıe Rechtfertigung der Sendung und
der Gottheıt Christi, die gegenüber Heıden, en und Mohammedanern
durchführt 200—217). Hıer S1171 esonders seine Schriften „De PaCcCc fidei“ un
„Cribratio Alchoran“ SOWI1E Sermo 118 CR

Christus ist tur den Kardınal die Vollendung der Religionen. Was 1mM Heıiden-
tum Un:; Judentum Gutes sıch befand, TOLZ zahlreicher Verirrungen, ist 1n
Christus als Wirklichkeit geeıint un! zusammengefaßt, dafß derjeniıge nıcht
wahrhaft Jude der Heide ist, der die Erfüllung 1ın Christus nıicht erkennt 201
Aus dieser Überlegung folgt für ıne Einsicht, die se1t Jangem un!'
heute wieder 1ın besonderem alße für dıe Miıssı:onsmethodik VO  - Wiıchtigkeit ist;

formuliert: „ s 1st nicht notıg, dıe relig1ösen Anschauungen VO  - Heiden,
Juden un Mohammedanern mıiıt Stumpf un! Stiel auszurotten. Man tut besser
daran, den Wahrheitskern VO  3 Überwucherungen befreien un ıhm ZU
Hineinwachsen 1n die christliche Glaubenserkenntnis helfen“ (201 f)
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Hermes Trısmegistos, dıe Sibyllen, Platon sınd für Beispiele un Belege
dafür, daiß ott Propheten und Lehrer auch unter dıe Heıden geschickt hat (202)
Hıer denkt Sdl12Z 1m ınn des hl Augustinus, der in seinem „Gottesstaat“
dıe gleichen Gedanken vortragt. Es bedartf aum der Erwähnung, dafßs keines-
WCB5 die christliche Religion auftf ine Stufe mıt den übrıgen SeTzZ der dıe
renzen synkretistisch 1in leichtfertiger Weiıse vermiıscht der bagatellısiert. 1€
könnte das se1n, da doch das Christliche gerade dıe Erfüllung darstellt, Wa

offenbar dıe Unerfülltheıit, Halftigkeit und Bedürftigkeit der anderen Religionen
voraussetzt!
Interessant ist der Maxımitätsbeweıls der Gottheıit Christı gegenuüber den Mo-
hammedanern 209—212), 1n den anselmische Elemente hineinverwoben SInd,
sSOWI1e das Argument der „Präsuppositionsdialektik”“ 213—215), durch das
aus dem allgemeinen Verlangen nach dem ewıigen Leben be1ı allen Religionen
die Exıstenz eines gott-menschlichen Mıiıttlers postuliert, weıl anders dieses 1el
nıcht erlangen Se1 Wenn auch die Beweiskraft beider Gedankengänge nıcht
zwıingend ist 212) un WCLLIL sS1e auch „argumenta ad homınem“ bleiben (213),;

ann I1a  - sich doch des bestechenden Eindruckes dieser Rechtfertigung
schwerlich verschließen, obwohl und weiıl S1e noch Raum alßt für dıe freıe Ent-
scheidung 1n der Haltung der sich unterwerfenden „docta ignorantıa”.
Die religionsphilosophischen un missionstheologischen Gedanken des N y deren
Zeitnähe evıdent ist, mussen gesehen werden 1n der Fortsetzung der Iradition,
die sıch VO:  - den Vätern, besonders Augustinus, durch das Denken der Früh-
und Hochscholastik hın erstreckt un daher 1n der Kırche Heimatrecht besıitzt.
Um mehr dürfen WITr hoffen, da{iß diese Elemente einmal zusammengeftragen
werden einer Theologıe der Missıon und der nichtchristlichen Religionen,
dıe dann auch die Missionsprax1s estimmen könnte.
Das Werk VO zeigt dıe großartıge Synthese des Kusaners, die Biblisches,
Augustinisches un 'Thomiuistisches umfalßt un: Fragen der Neuzeıt bereıts VOTI-

wegnımmtt. KEs ist erstaunlich, w1e dıeser Entwurt vielfach ohne dıe Erkenntnisse
der modernen Kxegese wWwWenn Nikolaus 1n der Auferstehung Jesu einen
Erweils seiner Gottheit erblickt (1 98) überzeugend gelingen konnte, daß
der ormale Aspekt, der dem Ganzen zugrundeliegt, nicht LU nıcht falsch
wurde, sondern gerade 1n der Tendenz des Biblischen blieb

hat mıiıt dieser gründliıchen Arbeıit, dıe glei groß ist wissenschaftlicher
Akribie und 1m besten Sinne echter Aktualıtät einen wertvollen Beitrag ZUT

Dogmengeschichte und Dogmatık geliefert. Auch dıe Missionswissenschaft ann
ihm den ank nıcht vorenthalten.
unster (Westf.) Heinz Robert Schlette

KHO, P.© un Haas, H., 5.A.M Afro-asıalıc students 2ın the estern World.
(„Social Compass” 11956] 1—13).
Seıit Vıncent Lebbe ZU ersten Mal dıe Aufmerksamkeıt der europäischen
Christen auf die besondere Lage der fremdländischen Studenten ıhren Hoch-
schulen gerichtet hat, ist iıne SCTAUMIC Weile VCrSANSCH, bıs weıtere Kreıise be-
griffen, welche apostolische Aufgabe ıhnen zugewl1esen Wa  - Be1 der Aufarbeitung
der nıcht LUr theoretisch durchdenkenden, sondern auch praktisch anzugrel-
fenden Probleme helfen 1U  - 1n jungster eıt einzelne Gelehrte, die selber einst


